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Qeit ein im ©aftpof gum ©dauert, ©artn folgte
ber lange Slufentpalt Bei SJietjer in ©täfa. 33or

gtoet £sapren patte ber ©täfnerpanbel im ftatt»
lichen ©orfe am ©ee £)öt)e Söellen gefdflagen.
„©oetpe toanbte bon biefen ©ingen gern bie

Slugen ab. Er Begriff ober empfartb bie llnï)ali=
barfeit ber alten Quftänbe toopl, fetzte, aber auep

gar feilt iöertrauen in bie tRegierungêfâpigfeit
ber bon piptgert ©egnern aufgeregten unb gur
©elbffbeftinimung aufgeforberten Stenge."

Xtnb toieber ertoad)te in unferm ©idfter ber

SBunfd), bie alte ©eptoeig nod) einmal gu feïjen
unb augenepme Erinnerungen aufgufrifepen.
SUtit Steper unb bem ©epreiber ©eift betrat er

am 28. September ein ©cpifflein unb fupr über
ben ©ec nad) dticpterêtotl. E§ ging pirtaitf nacp

Kütten, gur ©cpinbellegi unb nacp Etttfiebeln.
ißont Samtiger tpafen ftiegen fie nad) ©eptopg

hinunter, ©ie toaren auf beut SBeg nacp bem

©otiparb begriffen, ißater Sorengo bom tpofpig
mar nod) fo munter mie bor 22 lyapren. ©oetpe

flaute mit anberu ïtugen, unb neue ©inge fef=

fetten ipn. 3m ßanbe ©eltg fam ipm ber 53Ian,
bem tpelben ein epifcpeê ©ebiept gu mibmen. ©o
ftubierte er bie ©ertlicpïeiten, ©enïtoeife unb
©itten ber Sanbeêbetoopner. iöon Sedenrieb
ging'ê nad) ©tanê, über ben ©ee naef) ®üf;nacpt
unb burcp bie Ipople ©äffe. 23on 3ug auê toanb=

ten fie fid) bem Silbiê gu. 3u Jorgen ging bie

gttfftoanberung gu Enbe, llnb toieber fupren fie

nad) ©täfa pinüber, in Steperê ßeimat. ©ag
Sieiglein patte nur 14 ©age gebauert.

fßiel Sterftoürbigeg unb Eigeniüntlicpeg
tourbe nod) notiert, ©oetpe intereffierte fid) für
bie am ©ee gepflegte ©pinnerei unb SBeberei.

Er faufte ®Ieiberftoffe unb ©üeper für feine

Epriftiane gu Ipaufe unb gebadfte balb, bie

^eimreife angutreten. 3'n Qûricp tourbe toieber
ein Ipalt gemaept, öorper nod) ein 3Ibfcpiebgbe=

fuep in ber „©epipf". Barbara ©cpultpeff toar
glütfliep, ben alten greunb toiebergufepen. £a=

bater, ber ipn im ©eptoert fpretpen tooltte, patte
ipn niipt getroffen, ©o fepieben fie opne ©ruf)
unb SBort. 3ept gab eg Sabater auf, ben ge=

feierten ©iepter toieber für fiip gu gewinnen.

©onnerêtag, ben 26.. Dftober, berliefj ©oetpe
3üricp. ©ie fftieptung nad) Sülacp unb Egligau
tourbe eingefcplagen. Sluf beuifepem 33oben be=

rüprte.er ©übiitgen, Stuttgart, ©infefôbûpl unb

itüraberg.
Söarbara ©cpultpef) träumte furamerboll bem

entfeptounbenen ©idfterfreunbe naep. „SBanbteft
®u ®i(p noep um gegen unfere ©ebirge, bie fiep

®ir am leisten ©age nod) fo ïlar barfteïïeit moIL
ten?"

GOÊTHE- (FO« TE

Willst du dich am Ganzen erquicken, so musst du das Ganze im Kleinsten erblicken.
*

Sich mitzuteilen ist Natur; Mitgeteiltes aufzunehmen, wie es gegeben wird, ist Bildung.
*

Willst du ins Unendliche schreiten, geh nur im Endlichen nach allen Seiten.

Gegen grosse Vorzüge eines andern gibt es kein Rettungsmittel als die Liebe.
*

Niemand ist mehr Sklave als der sich für frei hält, ohne es zu sein!

Toren und gescheite Leute sind gleich unschädlich. Nur die. Halbnarren und Halbweisen, das sind
die gefährlichsten.
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Zeit ein im Gasthaf zum Schwert. Dann folgte
der lange Aufenthalt bei Meyer in Stäfa. Vor
zwei Jahren hatte der Stäfnerhandel im statt-
lichen Dorfe am See hohe Wellen geschlagen.

„Goethe wandte von diesen Dingen gern die

Augen ab. Er begriff oder empfand die Unhalt-
barkeit der alten Zustände Wohl, setzte aber auch

gar kein Vertrauen in die Regierungsfähigkeit
der von hitzigen Gegnern aufgeregten und zur
Selbstbestimmung aufgeforderten Menge."

lind wieder erwachte in unserm Dichter der

Wunsch, die alte Schweiz noch einmal zu sehen

und angenehme Erinnerungen aufzufrischen.
Mit Meyer und dem Schreiber Geist betrat er

am 28. September ein Schifflein und fuhr über
deu See nach Richterswil. Es ging hinaus nach

Hütten, zur Schindellegi und nach Einsiedeln.
Vom Schwyzer Haken stiegen sie nach Schwyz
hinunter. Sie waren auf dein Weg nach dem

Gotthard begriffen. Pater Lorenzo vom Hospiz

war noch so munter wie vor 22 Jahren. Goethe
schaute mit andern Augen, und neue Dinge ses-

selten ihn. Im Lande Tells kam ihm der Plan,
dem Helden ein episches Gedicht zu widmen. So
studierte er die Oertlichkeiten, Denkweise und
Sitten der Landesbewohner. Von Beckenried

ging's nach Stans, über den See nach Küßnacht
und durch die Hohle Gasse. Van Zug aus wand-

ten sie sich dem Albis zu. In Horgen ging die

Fußwanderung zu Ende. Und wieder fuhren sie

nach Stäfa hinüber, in Meyers Heimat. Das
Reislein hatte nur 14 Tage gedauert.

Viel Merkwürdiges und Eigentümliches
wurde noch notiert. Goethe interessierte sich für
die am See gepflegte Spinnerei und Weberei.
Er kaufte Kleiderstoffe und Tücher für seine

Christiane zu Hause und gedachte bald, die

Heimreise anzutreten. In Zürich wurde wieder
ein Halt gemacht, vorher noch ein Abschiedsbe-
such in der „Schipf". Barbara Schultheß war
glücklich, den alten Freund wiederzusehen. La-
Vater, der ihn im Schwert sprechen wollte, hatte
ihn nicht getroffen. So schieden sie ohne Gruß
und Wort. Jetzt gab es Lavater auf, den ge-

feierten Dichter wieder für sich zu gewinnen.

Donnerstag, den 26. Oktober, verließ Goethe

Zürich. Die Richtung nach Bülach und Eglisau
wurde eingeschlagen. Auf deutschem Boden be-

rührte er Tübingen, Stuttgart, Dinkelsbühl und

Nürnberg.

Barbara Schultheß träumte kummervoll dem

entschwundenen Dichterfreunde nach. „Wandtest
Du Dich noch um gegen unsere Gebirge, die sich

Dir am letzten Tage nach so klar darstellen wall-
ten?"

7-F

Willst clu dicb am (Mn?sn srguiclisn, so musst du das danze im Kleinsten srblielen.

8ioü mitzuteilen ist llatur; lVlitAstsiltes aulsunslimsn, vis es ASAeben vird, ist llildunA.

Willst clu ins blnendliells sclrrsiten, Asü nur im llndlielrsn naeü allen Zeiten.

(le^en grosse Vorzüge eines andern gibt es lein IlettunAsmittel als clis lliebe.

bliemand ist meür Lülave als der sieb kür Irsi llält, ollne es ?u sein!

Toren und Aeselleite beute sind Aleiell unsclrädlieb. blur die Aallmarrsn und Nalbvveissn, das sind
die Aekäbrlicbsten.
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